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Festkonzert für Förderer

WINDSBACH – Die Fördergesell-
schaft Windsbacher Knabenchor feiert
ihr 40-jähriges Bestehen und tut dies
mit einem Festkonzert und mit dem,
für den sie da ist: Am Sonntag, 13.
April, 16 Uhr, tritt der Windsbacher
Knabenchor unter der Leitung von
Karl-Friedrich Beringer in der Ansba-
cher St.-Gumbertus-Kirche auf. Die
ehrenamtlich geführte Fördergesell-
schaft unterstützt mit Mitgliedsbeiträ-
gen und Spenden die musikalische
Ausbildung der jungen Sänger und er-
möglicht Stipendien. Derzeit hat der
gemeinnützige Verein bundesweit
rund 850 Mitglieder. Vereinsmitglied
kann jeder werden, der den Knaben-
chor finanziell unterstützen will. Beim
Festkonzert am kommenden Sonntag
interpretiert Karl-Friedrich Beringer

mit seinen Sängern ein A-cappella-
Programm, das zentrale Werke des
Windsbacher Repertoires enthält, dar-
unter die Motetten „Also hat Gott die
Welt geliebt“ und „Die Himmel erzäh-
len die Ehre Gottes“ von Heinrich
Schütz, Felix Mendelssohn Bartholdys
Psalmvertonung „Jachzet dem Herrn,
alle Welt“, Rudolf Mauersbergers Mo-
tette zur Zerstörung Dresdens 1945
„Wie liegt die Stadt so wüst“ und Max
Baumanns „Pater noster“. Ergänzt
wird das Programm von drei Orgelwer-
ken, die Manfred Meier-Appel spielen
wird. Der Erlös des Konzertes, so Peter
Heckel, Vorsitzender der Fördergesell-
schaft, kommt dem Windsbacher Kna-
benchor zugute. Karten-Info bei „Kul-
tur am Schloss“ unter der Nummer
0981/97040-0. Archivfoto: Biernoth

Der Regierungspräsident gibt der Bayerischen Pflanze des Jahres am Donnerstag einen Namen

Amtliche Taufe für „Fesche Fanny“
Pflanzenschönheit aus Südamerika – „Tag der offenen Gärtnerei“ am 19. und 20. April

DINKELSBÜHL (pm) – Sie liebt die
Sonne, leuchtet rosa-violett und
blüht ununterbrochen: Die Pflanze
des Jahres der bayerischen Gärtner,
in der Fachsprache „Cleome Senorita
Rosalita“, ist eine rassige Schönheit
aus Südamerika. Vom mittelfränki-
schen Regierungspräsidenten Dr.
Thomas Bauer wird sie morgen in
Dinkelsbühl auf den Namen „Fesche
Fanny“ getauft werden.

Die „Fesche Fanny“ ist eine robuste
Pflanze, die ab Mitte Mai ins Freie ge-
pflanzt werden kann, wo sie bis zu den
ersten Frösten im Herbst immer neue
Blüten bildet. Laut dem Amt für Land-
wirtschaft und Forsten Fürth wächst
sie zu einem kräftigen Busch von rund
60 bis 80 Zentimeter Höhe heran. Ihre
Pflege sei einfach und sie mache so-
wohl in Einzeltrögen wie als Beetpflan-
ze eine gute Figur, so das Amt.

Die Bayerische Pflanze des Jahres
wird am Donnerstag um 14 Uhr bei
„Blumen Egelhof“ in Dinkelsbühl ge-
tauft und der Öffentlichkeit vorge-
stellt. Nach Mitteilung des Amtes öff-
nen am 19. und am 20. April mehr als
200 Gärtnereien in ganz Bayern – rund
35 davon in Mittelfranken – ihre Tore
für die Besucher. Am „Tag der offenen
Gärtnerei“ gibt es viele Ideen für das
neue Gartenjahr.

Augustana-Hochschule ehrt Professorin Ruth Lapide

Jüdische Theologin mit
fränkischen Wurzeln

Ehrendoktorwürde auch für Dr. Susannah Heschel

NEUENDETTELSAU (edü) –
Ruth Lapide, in Burghaslach (Kreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim)
geborene jüdische Professorin,
wird Ehrendoktorin der Augusta-
na-Hochschule Neuendettelsau.

Gemeinsam mit der ebenfalls jü-
dischen Theologin Dr. Susannah He-
schel wird sie am 29. April im Rah-
men eines Festakts für ihr Lebens-
werk ausgezeichnet. Professorin La-
pide, die in Frankfurt lebt, gilt als
streitbare Expertin der Auslegung
der Bibel, sowohl des Alten als auch
des Neuen Testaments.

Ruth Lapide entstammt einer jü-
dischen Familie, die seit dem 12.
Jahrhundert in Deutschland ansäs-
sig ist. Als Kind erlebte sie die Grau-
samkeiten des Nationalsozialismus,
bevor die Familie noch rechtzeitig
nach Palästina fliehen konnte. In Je-
rusalem studierte sie Politik, Lin-
guistik, Geschichte und Judaistik.
1970 kehrte sie mit dem bekannten
Theologen Pinchas Lapide nach
Deutschland zurück. Nach dessen
Tod engagierte sie sich vor allem für
die Versöhnung von Juden und
Christen, im Jahr 2000 wurde sie da-
für mit dem Bundesverdienstkreuz
ausgezeichnet.

In der Öffentlichkeit ist Ruth La-

pide vor allem durch Diskussions-
beiträge und Publikationen zu kul-
turellen und politischen Themen be-
kannt geworden. In jüngerer Zeit
veröffentlichte sie Bücher, in denen
sie sich mit einer vorurteilsfreien
Übersetzung der Bibel beschäftigt
und damit einen Beitrag zum Dialog
zwischen den Religionen, die sich
auf die Heilige Schrift beziehen, bei-
trägt. „Es ist ihre Liebe zum Wort,
ihre Liebe zur Heiligen Schrift, ihr
immer positiver Blick auf die Texte,
ohne unkritisch zu sein, der anrührt,
einnimmt und wie eine einzige Wer-
bung für die Bibel wirkt – übrigens
auch für das Christentum“, begrün-
det die Augustana-Hochschule ihre
Auszeichnung.

Die amerikanische Professorin
Susannah Heschel zählt ebenfalls zu
den Opfern des Nationalsozialis-
mus. Sie lehrte in den vergangenen
Jahren an verschiedenen Hochschu-
len in den USA, war aber auch Gast-
professorin in Südafrika, Schottland
und Deutschland. Arbeitsschwer-
punkt der Religionsphilosophin ist
die feministische Theologie. Bereits
das Alte Testament sei ausschließ-
lich aus männlicher Perspektive ver-
fasst, lautet ihre Kritik. Unter ande-
rem fordert sie neue Formen der Li-
turgie.


